
(CALVEN ALS FORMATLOR

Von Bernhard se

Wenn 1n diesem a  re des 400 Iodestages Calvıns gedacht wiırd, hat auch
die lutherische Theologie und Kirche Anlaß, das Gedächtnis des Genfer
Reformators begehen Hat auch 1mM Verlauf der NEeEUEFETEN Kırchen-
geschichte zahlreiche Auseinandersetzungen zwıschen Lutheranern und Re-
formierten gegeben, mussen doch das Werk Luthers und dasjenıge @l
V1NS qals wel Ausprägungen der ınen Reformation gesehen werden. Man
hat nıcht mi1t Unrecht Calvın als einen Schüler Luthers bezeichnet. Jlatsäch-
lıch dürfte Luther in der Zeıit des 16 Jahrhunderts keinen größeren theolog1-
schen Schüler gehabt haben als Calvın So gew1ß zwischen dem Werk Luthers
und demjenigen Calvıns bestimmte Unters  1€! bestehen, darf 9868  — diese
doch iıcht eintach VO  . der spateren es  te der beiden protestantischen
Kontessionen her sehen. 5St nach Luthers ode ist den harten Streitig-
keiten zwıschen Calvin und den Lutheranern gekommen. Es ist urchaus
ine offene Frage, w1e weıt die Lutheraner €e1 tatsächlıch Luther für sich
beanspruchen können. Keın anderer der großen Reformatoren, Melanchthon
eingeschlossen, dürfte theologisch er nahe gestanden en w1e ( qla
VIN. Zugleıich aber hat Calvın das Werk der Reformation in einer cehr selb-
ständıgen Weıse fortgesetzt. Calvin ist es andere als ein L.,pıgone Luthers,
w1Ie Inan VO'  3 manchem der Gnesiolutheraner SCH mMu: Wohl aber ist
Calvin schon eın Mann der zweıten Generation der Reformation BCWESCI.
Die Fragen, denen sich gegenübergestellt sah, nıcht mehr einfach
dıe gleichen wI1e diejenigen 1n der Anfangszeit der Reformation. Calvın 1st
seinen eigenen, besonderen Weg Z Reformation und ist sich
selbst und seiner Sache spater als Reformator 1n einer seltenen Weise freu
geblieben.

Die Kıgenart Calvıns zeigt sıch schon bei seinem Durchbruch ZUr retorma-
toriıschen Erkenntnis. Luther hatte schwere Anfechtungen erleiden mussen,

denen ıhm sowohl die Gerechtigkeit Gottes als auch se1n eigenes Heıl frag-
wurden, ehe seıin Gewissen ın der Botschaft VO  . der den Sünder frei-

sprechenden Gerechtigkeit Gottes ' Irost fand Calvın hat iıcht derartıge
Anfechtungen erfahren, sondern ist einen geraden Weg ZUr Reformatıiıon
CRANSCH, auf dem GT NCUCI; vertiefter Erkenntnis gelangte. Auch 1n sel-
1ier spateren Zeıt hat Calvın, anders als Luther, keine schweren inneren
Kämpfe rchfechten mussen, sondern Ist mıt unbeirrbarer Zielstrebigkeıit
auf dem begonnenen Wege weıtergeschritten.
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Der humanıstisch geschulte Jjunge Galvın, der sichjurist werden wollte,
dürfte schon verhältnısmäßig früh mit manchen lutherischen Gedanken be-
kannt geworden se1n. Wann jedoch bei Calvın einer inneren Bejahung
der Reformation gekommen ist, W ar lange Zeıt umstritten. an Zeug-
n1ısse weısen darauf hın, daß Calvıin bereits dıe en! der Jahre 15277
1525 für die Reformation SCWONNEN wurde, als GFStE chtzehn a.  re alt
WAaFr. Gegen diıese Datierung hat INnan äufig geltend gemacht, daß Calvın erst
1mM a  re 1534 seine kirchliche Pfründe aufgegeben hat un daß aum
enkbar sel, daß Calvın viele a.  re nach seiner inneren Entscheidung für
die Reformation noch den außeren Bruch mıiıt der römischen irche vermıie-
den haben sollte ber dıe Lösung dieses Rätsels dürfte iın dem besonderen
Charakter lıegen, den Calvins » Bekehrung« hat und der zugleıch auch für
sein späateres reformatorisches Werk bezeichnend 1st.

GCalvın hat sich VOTL em 1ın der Vorrede seinem Psalmenkommentar
Von 557 näher über se1ine Bekehrung geäußert. Er redet da zunächst davon,
daß seıin Vater ıhn für das Studium der Rechtswissenschaft bestimmt habe
un! daß selbst diesen Wıllen seines Vaters bejaht habe Dann aber habe
Gott durch den verborgenen üge. seiner Vorsehung seinem Leben ine
andere KRıchtung gegeben. » Zuerst nämlıch, qals iıch dem Aberglauben des
Papsttums hartnäckiger ergeben Wäl, als daß el BCWESCN wäre, miıch
dUus einem tiefen ump herauszuziehen, da hat ott] meınen Sınn,
der für seıIn er schon allzusehr verhärtet Wal, durch ıne plötzliche ekeh-
rTung ZUur Gelehrigkeit CZWUNSCN. Nachdem ıch einen gewissen Geschmack
VoO  3 der wahren Frömmigkeit empfangen hatte, entbrannte ich er 1n
einem solchen Eıfer, Fortschritte machen, dafß iıch dıe übriıgen tudien
ZWAarTr nicht aufgab, aber doch Was vernachlässigte.« (Die wichtigsten Aus-
BCH lauten Lateinischen: anımum INCUMM, qu1 PTro qetate nımı1s obduru-
CTaT, subita CONversione ad docılitatem subegit. Itaque alıquo pletatıs
gustu ımbutus, proficiendi stud10 EXarsı; ut relıqua studı1a, qUamYVYıs NO
abiıicerem, frigidius amen arer. I, 1:

Aus diesem 1n der orschung äufig erorterten Jlext aßt sıch, VOT allem
nach den Untersuchungen VO  ; Sprenger,* Folgendes entnehmen. Bis

seiner Bekehrung War Calvın ein eifriger Anhänger des päpstlichen » Aber-
glaubens«. Auch auUus anderen Zeugnissen Calvins geht eutlich hervor, daß

anfangs der reformatorischen Botschaft leidenschaftlich wıderstrebte (CR
5y 412) Er wırd el VO:  3 dem gleichen Pflichtbewußtsein geleitet worden
se1n, das ıhn spater kompromißlos für dıie Sache der Reformation eintreten
1eß Die ekehrung, die ıhn dem päpstlıchen Irrtum befreit, 1st 1U  —3 ZW ar
eine »plötzliche«; S1e besteht also 1n einer radıkalen Wendung. ber der

Sprenger: Das Rätsel die Bekehrung Calvins, 1960.
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nähere alt dieser ekehrung 1st doch darın sehen, daß Calvin ZUr

»Gelehrigkeit« CZWUNSCH wird. Wıe USs manchen anderen AÄußerungen
Calvıns hervorgeht, kann der Begriff der Gelehrigkeit urchaus einschließen,
da{ß der Glaube selbst noch iıcht vollkommen ist, sondern Erst durch weıtere
elehrung sSOWIl1e durch die Bereitwilliıgkeit, diese Belehrung anzunehmen,
waächst und Fortschritte macht. In seinem Selbstzeugnis lıegt diese Bedeutung
oftenbar ebenfalls VOT, Wenn Calvın darauf hinweist, daß CT nach jener Be-
kehrung VO  3 dem unsch rtüllt SCWESCH sel, weitere Fortschritte
machen.

Es ist Ja en auch on aufig auftretender Fall, dafß mit einer Bekehrung
nıcht VO  3 eut auf INOTSCH sämtliche Anschauungen des Bekehrten sich
andern. Auch er hat nach seiner reformatorischen Entdeckung über dıe
erechtigkeit Gottes und die Rechtfertigung des Menschen mehrere a  re
gebraucht, seine reformatorische Theologie voll auszubilden. Schritt
Schritt hat sıch AQUSs der Befange  eit in bestimmten atholischen Anschau-

Ww1e etwa dem atholischen Sakramentsbegriff oder der Auffassung
VO Mönchtum lösen mussen. Wenn sıch noch einıge Zeıt neben der uen
reformatorischen Erkenntnis bestimmte Aussagen nden, die iıhr wiıider-
streiten scheinen, aßt sıch daraus doch icht die olgerung zıehen, daß
der eigentliche Durchbruch noch nıcht stattgefunden haben könne. Nur ıne

der Wırklı  eıit des Lebens vorbeigehende Konsequenzmacherei wırd
verlangen, daß durch eine ekehrung mit einem ag eine fertige, allseıtıg
abgerundete, NCUC Anschauung da sel. Aus diesem TUn wırd 111a  3 Calvın
keine Inkonsequenz vorwertftfen können, WEeNN nıcht sofort nach seiner
Bekehrung auch seine 1r Pfründe aufgegeben hat. Da zahlreiche
Zeugnisse darauf hinweilsen, daß seine Bekehrung schon 1527/ı 528 tattge-
funden hat, besteht kein Anlaß, diese Datierung in Zweıfel ziehen. jel-
mehr zeigt eben das Selbstzeugnis Vins, daß durch seine plötzlıche ekeh-
rung 1ne Neuorientierung selines Denkens eingesetzt hat, die sich über einen
längeren Zeıtraum erstreckte.

ber aus dem Selbstzeugnis verdient noch eın weiıftaches Hervorhebung.
Kınmal, geht bei der ekehrung Calvins einen Akt der Unterwerfung.
Luther hatte bei seiıner reformatorischen Entdeckung sowohl für sıch persön-

die tröstliche Antwort auf seine Anfechtungen als auch den hermeneuti-
schen Schlüssel für das rechte Schriftverständnis WONNCN. Seine neue Er-
kenntnis WAar für iıhn ein Akt der Befreiung, der ıhn des e1ls gew1ıß werden
1eß Zweitellos ist auch für Calvın die ekehrung ein Akt der Befreiung
BCWESECNH. Sie bedeutete jedo VOT em für iıhn die Inpflichtnahme durch
Gott Dienst. Das Pfiichtmäßige, das dem calvinischen Christentum
anhaftet, ist hier angelegt. Sodann, be1 der Bekehrung steht nıcht sowohl das
persönliche ew1ll.werden des Heıls 1m Mittelpunkt als vielmehr die neu«c



und rechte Erkenntnıis. Das intellektuelle Moment spielt hıer eine bedeut-
Samle Das bedeutet nicht, daß sich die Bekehrung 1n einem Erkenntnis-
akt erschöpfte. 1elmenr geht be1 der docılıtas für Calvın das gehor-
sSsamle Hören auf das Zeugni1s der I1 An den tellen, denen spater der
Begriff der docılıtas be1 Calvın begegnet, steht me1ist 1m Gegensatz Z}

enschlichen Hochmut oder ZUTr menschlichen FEıtelkeit Rechter Glaube ist
also für Calvın, WwI1Ie siıch nach diesem Selbstzeugnis SCH läßt, VOT em ein
Akt gehorsamer Erkenntnıis, aus der göttliıchen Belehrung.

81
Dıie für Calvıns Bekehrung eigentümlıchen Züge lassen sich xuch 1in seinem
spateren Werk weiıter verfolgen. icht zufällig ist Calvyın ohl der bedeu-
tendste Systematıker un den Reformatoren SCWESCH., Sein » Unterricht in
der christlichen Relıgion«, der erstmalıg 1536 erschien, ist das umfassendste
dogmatische Werk der Zeıt BEWESECN. Hatte Calvıin sich be1 der ersten Au
lage, dıe 1m ter VO  — 26 Jahren verfaßte, hinsichtlich des Autbaues
Luthers Katechismen gehalten und nacheinander das Gesetz, das apostolische
Glaubensbekenntnis, das Vaterunser, die Sakramente, die alschen Sakra-

und dıie christliche Freiheit behandelt, stellt schon die Neubearbei-
(ung VO 1539 und vollends dıie letzte VO Calvın selbst besorgte Ausgabe
VO  3 1559 eine bis 1nNns Detaıil durchgegliederte und konsequent entfaltete
Systematık VO  3 großer innerer Geschlossenheit dar.

Es ist bezeichnend, daß Calvın gleich 1n den ersten Worten seiner » Insti-
tut10« Z Ausdruck bringt, daß be1 der chrıistlichen elıgıon VOTL em

die rechte Erkenntnis geht Das Buch der » Instituti10 « steht unter
dem 1te » Von der Erkenntnis Gottes als des Schöpfers« und beginnt mıiıt
den Worten: » All NsSeTEC Weısheıt, sofern s1e wirklich den Namen Weisheit
verdient und wahr und zuverlässıg ist, umfaßt 1mM TUnN! eigentlich Zzweler-
le1 die Erkenntnis Gottes und Nsere Selbsterkenntnis. Diese en aber
hängen vielfältig ammen« ns I; 1, I) Wohl hat nach Calvin der
Mensch VO  3 Natur aus ine gewisse Kenntnis VO  — Gott SIie ist ıhm VO  3 Gott
selbst eingepflanzt. ber der gefallene Mensch kann doch VO  — sich aus nıcht

einer rechten Erkenntnis Gottes und damıt auch ZUr Selbsterkenntnis
gelangen. urch die Sunde wıird die Gotteserkenntnis immer wıieder PpCI-
vertiert. re Gotteserkenntnis 1St vielmehr damıit wehrt Calvın ein
intellektualistisches Mißverständnis ab mıiıt wahrer Ehrfurcht VOT Giott und
rechter Frömmigkeit untrennbar verbunden. Gotteserkenntnis ist keine
Gedankenspielerei, die abgesehen VO en W werden könnte.
Vielmehr ist Z weck un 1e] der Gotteserkenntnis, daß WI1r lernen, Gott

fürchten und ehren. Wo diese urcht Gottes €  €; ist er auch keine
eigentliche Gotteserkenntnis vorhanden.
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Zur rechten Gotteserkenntnis kann er 11UL dann kommen, wenn Gott
selbst sich dem Menschen erschließt. Dıese Selbsterschließung hat Gott in
seiner Offenbarung, wI1ıe sS1e 1in der Schrift bezeugt ist, vollzogen. Tst VO  3 der
Offenbarung her können darum sowohl Gott als auch dıe öpfung und der
Mensch eigentlıch erkannt werden. alyın hat weni1g Ww1e Luther die
Offenbarung als 1ne Ergänzung der schon VO  — der natürlichen Vernunft
CWONNECNCHN Gotteserkenntnis verstanden.

Gott wıird 1U  - VO  3 Calvın VOFTF em als der allmächtige Herr angesehen,
der VO  3 dem Menschen nıcht nach dem rund selnes Handelns gefragt WOCI-

den darf EeWI handelt Gott ıcht willkürlich und sinnlos. ber Calvin hat
doch streng daran festgehalten, daß der Mensch iıcht en Grund und den
Sinn der VO  ; Gott veranstalteten Ordnung verstehen kann. Auch Luther
wußte VO  3 dem bgründıgen, es menschliche Verstehen Übersteigenden
in Gottes Wesen, wI1ıe VOT em aUs seiner Schrift » De SETVO arbitr10« deutlich
wird. ber uther hat aneben doch Gott hauptsächlich als die unbegreıf-
liche, den Menschen uchende 1€e aufgefaßt. Es ware gew1ıß falsch
behaupten, daß dieser Gedanke bei Calvın Und doch 1st Calvıns (Got-
tesbegriff weniger VO  3 dem edanken der 1e als VO  3 dem der Allmacht
und der Ehre gepragt Calvın kann etwa SCHIl, daß Gott sich WarTt

eıil angelegen SeIN äDt. doch S daß seiline Ehre a  €e1 den ersten a{7 be-
hält, und daß dıe Welt überhaupt LLUFE als einen Schauplatz seiner Tre g-
schaffen hat. dSogar die Bösen mussen dieser Ehre Gottes diıenen, indem s1e
wıder en dıe göttlıche Gerechtigkeit hervortreten lassen, während
dererseıits den Frommen dıe göttliche Barmherzigkeit deutlich wird.

Calvın hat den Gedanken der göttlichen Allmacht un Ehre konsequent
bıs ZUr TE VO  - der doppelten Prädestination ausgeZzZOßCN. Als eologe ist
Calvin VOLIL em gCmh dieser Tre äufig angegriffen worden. Alleın, hıer
gılt doch, Calvın Gerechtigkeit wıderfiahren lassen. Auch Luther hat
der doppelten Prädestination zeitlebens festgehalten, obwohl 1m er in
zunehmendem Maße VOTLT der Beschäftigung mit der Prädestination gewarnt
hat und die Prädestination allein 1n Christus egriffen wıssen wollte (C£ Dn

43y 4061, &3 Die Prädestinationslehre wırd VO  3 Calvın nıcht /Zusam-
menhang der Gotteslehre behandelt. 1elmehr folgt s1e in der » Instituti0«
auf dıe Erörterung der Lehren VO  3 der Rechtfertigung, VO  e der ristliıchen
Freiheit und VO als der vornehmsten Übung des Glaubens Sıe hat
ihren atz also eutlıch 1m Zusammenhang der Aneıignung des Heıls und der
rlösung des Menschen.

iıcht mıinder wichtig ist aber der Ausgangspunkt Calvıins be1 seiner Be-
andlung der Prädestination. Calvın mıt der Feststellung e1n, daß das
eıl nıcht alle Menschen 1n gleicher Weise erreicht, vielmehr den einen ohne
ihr Zutun angeboten wird, den anderen aber verschlossen bleibt 1a 1U  - alles
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nach Giottes Wıllen geschıieht, 6€e1 ndenkbar, daß diese Verschiedenheit
nıcht ebenfalls auf Gott selbst zurückgehe. Fkür die Gläubigen besteht aber
noch ein besonderer Grund, der Frage der Prädestination nıcht auszuweichen.
» Niıemals werden WIr klar, w1e nötig ist, der Überzeugung gelangen,
daß e1l aus dem Brunnquell der unverdienten Barmherzigkeıt Giottes
herkommt, ehe u1ls5 icht Gottes ewıge ‚rwählung kund geworden {«
Inst 39 & I Der Nutzen der re VO  3 der Prädestination esteht für
Calvın darın, daß s1e Gewißheit, Demut und Dankbarkeit führt

Von er ann Calvın ın gleicher Weise den Vorwitz ablehnen, der 1ın
selbstvermessener Weise 1in die göttlıchen Geheimnisse eindringen wıll, w1e
auch das angstlıche weigen angesichts der göttlıchen rwählung CIWECI-

fen. Hıer ze1igt sıch L11U  3 allerdings deutlich eın Unterschied Luthers Be-
andlung des Problems der Prädestinatıion. Luthers W arnung VOLr der Be-
schäftigung mıiıt dieser Frage wıird VO  3 Calvın nıcht geteilt. Calvın beruft sich
für seine Auffassung auf die 11 elbst, dıe eben auch Von der Vorher-
bestimmung andle, und ‚W ar owohl 1mM Blick auf Israel als auch auf
zahlreiche Einzelne. Von er 1st nach Calvın der Theologie nicht C1I-

aubt, dieses Lehrstück übergehen. Vielmehr hat S1€ miıt YNer gebotenen
Demut erortern und gerade angesichts der Prädestination sowohl Giottes
Gerechtigkeit als auch seine Barmherzigkeıit herauszustellen.

Das hındert allerdings nıcht, daß Calvın 1n der Sache die Prädestinations-
lehre auf das schärfste entfaltet. Diese Schärfe zeigt sich schon in der eNnn1-
t10N, dıe gibt » Prädestination ecNNenNn WIr das ewıge Dekret Gottes, kraft
dessen bei sıch selbst beschloß, W ds5 nach seinem ıllen AQUS$S jedem ein-
zeilnen Menschen werden sollte Denn werden nıiıcht alle un der gleichen
Bedingung erschaffen, sondern den einen wırd das ew1ge eben, den
deren dıe ewıge Verdammnıis vorher festgesetzt« ns 59 2 5} 'Irotz des
systematischen Zusammenhanges mıiıt der Rechtfertigungslehre ist doch dıe
innere Verbindung zwıschen Prädestination und Rechtfertigung VO  — Calvın
sehr viel weniger festgehalten als VO Luther. Ging Luther auch bei der
Prädestination etz dıe Frage des e1ils und der Gewißheit, findet
Calvin erst in der ewıigen Vorherbestimmung Gottes Ehre völlıg ZU. Aus-
druck gebracht

{II1
Die Ehre Gottes un der Gehorsam des Menschen dıe göttliche ften-
barung sınd uch für Calvıns reformatorisches irken in enf bestimmend
SCWESECN. Freılich W ar icht S! daß Calvın VO  3 sıch AUuS$S ein Programm
für die Reformation entwarf, das unbedingt durchführen wollte Viel-
leicht zeıigt sıch Calvıns systematische der gerade darın, daß be1i der Ab-
fassung der ersten Auflage seiner Institutio noch in keiner Weiıse eın Pro-

107



der Reformation dachte Calvın War 1m TUn 1ne Gelehrten-
und hätte liebsten 1n stiller Zurückgezogenheıit der Wıssenschaft

gelebt. rst auf die inständiıge Beschwörung Farels hın, der schon VOTL ıhm 1n
ent wiırkte, hat Calvyın sich bereit gefunden, der Reformation enf
mıtzuwirken. Sein gewaltiges reformatorisches Werk hat sich mühsam
abringen mussen. ber der der Aufgaben 1st se1n chwächlicher KöÖörper
VOTL der Zeıit zugrunde

ber nachdem Calvın sich einmal in enf nıedergelassen hatte, hat el
ohne Rücksicht auf sich selbst 1mM Bewußtsein eines göttlichen Befehls seine
icht er tragt dıie reformierte Kirche owohl 1n enf als auch 1in
den anderen Ländern, die sich dem überragenden Einfluß Calvıns öffneten,
den Stempel se1nes Greistes. Das el nicht, daß Calvın seine Genfer Kır-
chenordnung allenthalben als festes Vorbild befolgt wıssen wollte Calvın
konnte in den Eunzelheiten der esta  ng der ırche durchaus Verschieden-
heıiten dulden und Wr weıit entfernt VO  3 Engherzigkeıt. aber sind
doch dıe entscheidenden rundgedanken VO  —; Calvıns irchenordnung für
alle reformierten Kirchen bestimmend geworden. Das gılt VOL em für die
kirchlichen Ämter.

Calvın hat in ent dıie vier AÄmter der Pastoren, der Lehrer, der Ältesten
und der Dıakonen eingeführt. Er heß siıch €e1 erklärtermaßen VO  3 dem
Vorbild des Neuen "Iestaments leiten. Freilich ist Calvyın hier doch nıcht okla-
visch dem Neuen Jlestament gefolgt Das zeıgt sich schon daran, daß das
Amt des Biıschofs nıcht übernommen hat, obwohl dieses später auch 1n der
reformierten Kirche vereinzelt begegnet. Calvın hat er auch nicht, wıe

teilweise spater die reformierte Theologie Cat, diese vier Ämter als goött-
liches Recht sanktıioniert. 1elmenr cah in ihnen die abe Gottes, die für
dıe 1r lebensnotwendig ist. In den vier Ämtern ZOmMmMen die entsche1-
denden Funktionen der Kırche ZU Ausdruck, nämlıch dıe ehre, dıe Zucht,
der Unterricht und die Lauebesarbeit. An der Ausübung dieser Funktionen Jag
ihm eres

Bekanntlıch unterscheidet sich die reformierte 1r DIS heute icht
letzt 1n der Kirchenverfassung VO  - der lutheris  en ırche Die lutherische
iırche hat keıin festes ema bestimmter AÄmter entwickelt, obwohl der
Sache nach auch 1n ihr die durch diese Ämter bezeichneten Funktionen der
Kirche wahrgenommen werden. Auch gegenüber dem Bischofsamt haben
sıch Luther und die lutherische ırche anders verhalten als Calvın Luther
selbst hat Ööfter ine bischöfliche Kirchenverfassung befürwortet und selbst
auch chrıtte unternommen, s1e einzuführen, obwohl das Bischofsamt VOIN

ihm anders verstanden wurde als 1n der römischen iırche und dem Bischof
keine anderen Aufgaben als dem Pfarrer zugesprochen wurden, nämlich
Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung. In den folgenden Jahrzehn-
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ten und Jahrhunderten ist dıe utherische ırche in den Fragen der Kirchen-
verfassung beweglicher geblieben als die reformierte. ber sie W ar €e1
doch zugleıich dem Eingriff des Staates staärker ausgesetzt und hat erst 1mM

Jahrhundert dıie Aufgabe, ihre Kirchenverfassung selbst gestalten,
wiıirklıch erkannt und in Angriff SCNOMMIMEN. ber noch in einem anderen
un. verdient die calvinische Kirchenverfassung l1er besondere Beachtung,
Der Gedanke des allgemeinen Priestertums, den Luther nachdrücklich VeI-
treten hatte, hat doch in den Verfassungen der utherischen Kırche weıthin
zeinen aNnNSCMECSSCHNECN Ausdruck gefunden. Be1 Calvın ingegen 1st auch in
der Kırchenverfassung bestimmend geworden.

Calvın hat den volkskirchlichen Charakter der Kırche icht angetastet.
ber hat seine I1 Energie daran gesetzt, daß diese Volkskirche auch
wirklich einer Bekenntniskirche wurde. Konnte Luther es alleın dem
ırken des göttlichen Wortes überlassen, setzte Calvyın sich die Aufgabe,
die Christen bis 1n den Bereich des Alltags hinein einem gehorsamen
Leben erziehen und s1e überzeugten Anhängern der iırche bilden
Von er hat dıie reformierte iırche durch V1IN iıhre große Dynamık CI-

halten, allerdings den Preıis, daß iıhr 1m Vergleich mit der lutherischen
1r auch ıne gewl1sse Gesetzlichkeit eigen ist oder zumindest Jange Zeeıit
eigen War. Das Bekenntnis des auDens SOWI1Ee der Gottes Gesetz g..
horsame Lebenswandel für V1n selbstverständlı Pflicht e1ines
jeden Christen, die nıcht L11ULr immer wieder erinnern Wal, sondern

deren Beobachtung auch miıt Nachdruck angehalten werden mußte
Freıilich darf Inan dıe strenge Kirchen- und Sıttenzucht, die un: Calvın

enf eingeführt wurde, ıcht isoliert csehen. In zahlreichen anderen tädten
sind damals vergleichbare Ordnungen eingeführt worden. Das gilt schon für
die Zeıt des ausgehenden Miıttelalters. Damals haben viele Stiäiädte bestimmte
Zuchtordnungen erlassen. In der Reformation sind vielfach diese Bemühun-
SCH 1n verstärktem Maße fortgesetzt worden. Insbesondere wurde etwa auf
die Ehegesetzgebung geachtet. ber gab teilweise auch detaillierte Ord-
NUuNgen für das gesamte Leben Die Sıttenordnung, die unfer Calvin in enf
eingeführt wurde, ist er sich Bar nıchts Besonderes. odurch s1e VON

anderen vergleichbaren Ordnungen jener Zeıt hervorsticht, ist allerdings die
Strenge und die Konsequenz, mıit der S1e durchgeführt wurde. Eın festes Sy-
stem VO  3 regelmäßıgen Visıtationen in allen Häusern und VOo  3 Überwachung
des öftentlichen Lebens sorgte dafür, dafß die Sıttenordnung e1nNn-
gehalten wurde. Die AÄltesten hatten Je ine bestimmte Anzahl VO  3 Häusern

überwachen. Dabei wurden Glaube und Wandel der Menschen überprüft
Versäumnisse der Gottesdienste, leichtfertige ebärden, spöttische Mıenen
während der Gottesdienste, ple. und ‘ lanz sSOWIle alle weıit gehenden ust-
barkeiten wurden geahndet, VO  —$ gröberen Sünden schweigen. Selbst Streit
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unter Eheleuten wurde estraft. Dabei bediente na  =) siıch auch eines AdUSSC-
klügelten Systems VO  - Denunzıjanten. Der Wıderstand, der sich VOT em 1n
den reicheren reisen Genfs diese Kontrolle und der sich 1n der
Gruppe der sogenannten Libertiner zusammenftaßte, wurde unbarmherzig
und erfolgreich bekämpft €1 schreckte 11a auch nıcht VOLr besonders
demütigenden traten zurück, w1e s1e etwa den angesehenen Pierre Ameaux
trafen, der WESCH einıger erbitterter Äußerungen Calvın und den Rat
der ta ottent] ı: Abbitte fun mußte

ber iInan darf auch hier icht Calyvyın allein für dıe strenge Sıttenordnung
1n entf verantwortlich machen. ewl1 War Calyvın der führende Kopf 1n
Genf, dessen Meıinung sowohl 1mMm Rat der ta als auch 1n der Kırche BIO-
Bes Gewicht hatte ber Calvın hat doch lange Zeıit starken 1der-
stand ankämpfen mussen und sich erst muühsam durchzusetzen vermocht. 1
dem hätte sich dıe strenge Kırchenzucht 1in enf nıcht urchführen lassen,
WEn nıcht dıe Mehrkheit der Bevölkerung s1e innerlich bejaht hätte Der
beste Bewe1ls dafür, daß Calvın in enf keine I’yranneı ausübte, sondern
wiıirklıch die Mehrheit für seıne Sache CWaNnN, 1st darın sehen, dafß die
strenge Kirchenzucht 1n enf auch nach dem ode Calvins lange eıit 19988
brochen weıter estand. Was Calvın in entf erreichte, War nicht mehr und
nıcht weniıger als die Schaffung einer vorbildlichen Gemeinde, die gehorsam
auf das Wort Gottes hörte und mıiıt der Befolgung der Gebote auch 1mM tag-
Lichen Leben TruC!  tlos machte S0 enstand mıiıtten in der Zeit der
Gegenreformation in enf eiIn Zentrum reformatorischen Christentums, das
weıit über dıe Tenzen der 1n fast alle Länder Kuropas ausstrahlte und

einem Kraftquell für die reformatorische Bewegung wurde.

Eın esonderes Wort muß über die strenge Lehrzucht gesagt werden, die 1in
enf geübt wurde, SOWIE über dıe harten Strafen, mit denen der 1der-
stand gebrochen wurde.

hne Zweifel ist un Calvın 1n enf die Lehrzucht iıcht weniıger kon-
SsEquENT geübt worden als dıe Kirchenzucht. Der gelehrte Humanıst Sebastıan
Castellio, der anfangs mit Calvın befreundet WAar, mußßte ent verlassen, als

agte, das ohe Lied eın erotisches Gedicht NENNEN, und obendrein
die re VO  3 der Höllenfahr: Christi kritisierte. Als der Arzt Hıeronymus
Bolsec Calvıns schrofie Prädestinationslehre angrıff, wurde gefangen-
gESELZL und schließlich verbannt. Obwohl 1n entf iıne Abhandlung Calvıns
über die Prädestinationslehre als Rıchtschnur akzeptiert wurde, sprachen sich
doch manche auswärtige Gutachten, die der Genfer Rat einholen lıeß, nıcht
ganz Sinne Calvıins dUuS, daß Calvın in dem Prozeß Bolsec zeinen
vollen Sieg erringen konnte.
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Der wichtigste und problematischste Glaubensprozeß der Calvın
enf geführt wurde, ISt jedoch zweiıtellos derjenıge iıchael Servet
Hervet Cc1inNn echter Universalgelehrter Sınne der damalıgen Zeıt der sıch
VOILI em auch als AÄArzt durch dıe Entdeckung des Blutkreislautes durch die
Lunge Namen gemacht hat hatte gewagt großen Werk
» De Irınıtatıis errorıibus« die Irimnitätsliehre offen anzugreifen Miıt ma(ßloser
Heftigkeit bezeichnete die kirchliche Irinitätslehre als VO 'Teufel Ce1N-

gegeben und V  e SIC ezüglı der Erbsündenlehre wiıch VO  - der
kirchlichen Lehre ab Die Kındertaufe verwart Es gab kaum christ-
ıchen Glaubenssatz, der VO  - Servet nıcht der oder anderen Weise
kritisiert wurde In Frankreich WAar Servet SC1IMNCT Ketzereı:en Von der
Inquisıtion verhaftet worden und ZWAaTr auf ine AaUs entf CINSCHANSCHNC An-

hın Allerdings War ihm gelungen entfliehen Als 1U  3 auf SC1-
ner kurze Zeıt ent weılte, wurde dort nachdem erkannt
worden WAar ebenfalls nhaftiert alvın erhob selbst SCHCH ıh Anklage Der
Prozeß der daraufhin stattfand endete bekanntlich mi1t Verurteilung
ZU) Feuertod

In sCeC1INeMmM Verhalten als Reformator 1sSt Calvın kaum CMn anderen
Angelegenheit art angegriffen worden wWwW1e SCH der Hinrichtung Ser-
Vef{s In der Jat g1bt 1er VO  3 dem modernen Gesichtspunkt der 'Toleranz
aus nıchts beschönigen Servet 1St ausschließlich seiNer Triehre pCn —_-

geklagt und hingerichtet worden Die Anklage auf Aufruhr, dıe anfangs auch
rhoben wurde, 1e0 sıch iıcht aufrechterhalten. ıne direkte Beziehung
der Genfter Upposıtiıon Calvın 1st NServet heute nıcht nachzuweisen.
Servet iIst C1in echter Märtyrer scC1INer Überzeugungen geworden.

ber gılt auch hıer, Calvın Gerechtigkeit wıderfahren lassen Jene
Anzeige AUS enf dıe der französıschen Inquıisıtion ZUg1NgS, 1st nıcht VO  3

Calvin dusgC£BaANSCH Wenn Calvın, nachdem Servet erkannt Wafl, ı:
Anklage er tat TUnNn: eıter nıichts als ıch Nach dem
damaligen Genter echt übrıgens auch nach dem reichsdeutschen Recht,
WAar jedermann verpflichtet Gotteslästerer ANZUZCISCH Calvın hätte

sıch die Schritte dem Genfter Rat überlassen können Wenn
selbst als nkläger auftrat muß INan Rechnung stellen, daß gerade
damals (1 553) Calvıns Stellung enf stark angefochten War Obwohl 1iNe

unmittelbare Verbindung Servets ZULF Genfer Opposıiıtion Calvın nıcht
bestanden hat entwickelte sich doch der Prozeß Servet mehr und mehr

achtprobe zwischen Calvın und sSC1INeEN Gegnern Gerade dadurch
Trklärt sich Calvıns Härte ber Calvın hat Begınn des Prozesses ernstlich
damit gerechnet daß Servet Irrlehren wiıiderrufen würde Dieser hatte
sıch schon zweımal früher von ihnen distanzıert daß Calvıns Erwartung
nıcht aQUS der Luft gegriffen WAar chließlich 1St Calyvın dafür ©:  reten, daß
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Servet nicht verbrannt, sondern durch das Schwert hingerichtet werden
sollte Man kkann also Calvyın nıcht für alle Einzelheiten der Prozeßführung
sOwI1e der inrichtung Servets verantwortlich machen. Nach den damals
gültıgen (sesetzen W ar iıne andere als die 'Iodesstrafe für NServets Irrlehren
Sal nıcht möglıch. Der eX Justinianus cah für Zzwel ırchliche Vergehen
die "Iodesstrafe VOTL, namlich für die Leugnung der "Irınıtät SOWI1e für die
Wiıederholung der 'Taufe Calvyın ist auch VO  3 zahlreichen Seiten außerhalb
eNTIs seinem orgehen Servet ermutigt worden. Auch elan-
on stimmte Calvın Nur vereinzelt wurde Wiıderspruch gewagt.

Obwohl Calvın gerade bei dem Prozeß Servet 1el Unterstützung
zute1il wurde, empfand man doch nach der Hinrichtung über sein Vorgehen
Abscheu und Entsetzen. Der schon VO  3 Luther verfochtene Grundsatz, daß
INan Häretiker nıicht alleın ıhrer Ansıichten WegBECN verfolgen solle, wurde
11U'  ; hier und da VOILLTEtEN, insbesondere VO  —3 Castellio Als Calvın sich auch
noch chriftlich diese Anwürfe verteidigte, konnte doch seın Ver-
halten nıcht in en besseres Licht rücken. Eınen guten eıil der
ode Servets rag Calvın. ber ware ungerecht, einem Einzelnen NZU-

lasten, vielmehr ıne IL poche schuld ist. In den meısten anderen
Gebieten ware Servet damals das gleiche chicksal zute1l geworden, das ihn
1n enf ereılte.

ber sind nıcht NUur die verschiedenen Lehrprozesse, die das Bıld Calvins
verdunkelt haben Daneben hat INnan auf dıe vergleichsweise besonders zahl-
reichen harten Strafen, Hinrichtungen eingeschlossen, hingewılesen, die
Calvıns Zeıten 1n enf verhängt wurden. In den Jahren 1542 bıis 546 sind
nıicht weniıger als 55 'Iodesurteile 1n enf vollstreckt worden. Auch die fol-
genden Jahre b1s Calvins ode weılisen hohe Zahlen Von Hinrichtungen
auf. Hınzu kommen die zahlreichen Ausweisungen. iıcht zuletzt diese schar-
fen Maßlßnahmen en lange Zeıit das Biıld Calvins 1in weiten Kreisen be-
stimmt.

ber auch hıer mufß INnan 1m Urteil vorsichtig SCe1IN. Zunächst ließe sich die
Situation 1n ent NUr dann ANSCINCSSCH beurteilen, WwWenNnn iInNnan ‚Un Vergleich
Zahlen AaUSs anderen tadten jener Zeıt heranzöge. odann gehen dıe meisten
jener Prozesse nıcht auf Calvıns Inıtiatiıve, sondern auf diejenıge des Rates
der zurück. Calvın hat sich wıederholt für mildere traten eingesetzt.
Darüber hinaus 1st wichtig, daß V1IN keiner Zeit einem Genfer Ge-
ichtshof angehörte. Er 1st überhaupt erst 1m a  re 559 1in das Genfer Bür-
gerrecht aufgenommen worden. Schon VOo  3 er verbietet sich, 1ıh: für
alles, W as damals iın ent geschah, verantwortlich machen.?*

Siehe Pfisterer: Calvıns Wıiırken 1n Genf, 1957 Zum Prozeß Servet siehe
Baılinton: Miıchael Servet, 1960.

D



ein, cehr Calvın VO  — der Schuld vielen Vorkommnissen dem
enf seiner Zeeıit freizusprechen ist, bleibt doch das Bıld eiINes esonders

und unerbittlichen irchenführers, der viel harter durchgegriffen
hat als die anderen Reformatoren. Freilich darf auch icht veETSECSSCH werden,
daß Calvın €e1 VO  3 dem Bewußtsein der ıcht und des schuldigen eNOr-
SamIlls gegenüber (ijottes geleıitet WAar.

Weıter 1st des ökumenischen Wırkens Calvıns gedenken. Calvın WwWar icht
UTr der große Theologe und der praktische Reformator Genfs Vielmehr hat
Calvın einen ganz überragenden Einfiuß auf dıe gesamte Refodrmation 1n der
Miıtte des 16 Jahrhunderts und darüber hınaus gehabt. ank seiner VOI-

gleichlichen Energıe hat e1 mehr Erfolg gehabt als iırgendeın anderer
der Reformatoren.

Calyın hat sich zunächst mMi1t dem größten Nachdruck die Fkınıgung der
verschiedenen Richtungen der schweizerischen Reformatıon bemüht. el
ging VOT em dıe Beziehungen zwischen Zürich und enf. Der wich-
tigste Punkt, der der Klärung edurfte, WAar die Tre VO Abendmahl Von
Haus aus stand Calyvyın sich der endmahlslehr. Luthers näher als der-
jenıgen Zwinglıs. Gegen Zwinglı betonte urchaus die Notwendigkeıit
der Sakramente. Zwinglıis eın signıfıkatıve Deutung des Abendmahls War

ıhm wen1g. Er hat wınglıs Abendmahlslehre OB als »profan« bezeıich-
Nnen können (CR I 438) Auf der anderen Seite hob aber Calvin
Luther dıie Zuordnung des Sakraments ZU Wort hervor 1er eigentlich
Sanz 1mM Sinne des Jungen Luther, etwa 1ın der TI » Von der babyloni-
schen Gefangenschaft der Kirche« Calvın 1e der realen Gegenwart
Christi im Abendmahl fest, dachte sıch aber diese nıcht als durch die Elemente
gegeben, sondern vielmehr durch den eılıgen Geist vermiuittelt. Die Ele-

sınd für Calvın Unterpfand der (GGnade. ber das enama. ist nıcht
selbstwirksam. 1elimehr bietet dar, W ds abbildlich darstellt Von er
verbot sıch für Calvyın dıe Auffassung einer manducatıo 1mp10rum, das eißt,
daß auch die Gottlosen 1m Abendmahl Leib und Blut Christı empfangen, NUuUr

eben Z Gericht SO ist für Calvın der Heılıge Gelist, der dem Menschen
1m Abendmahl dıe Gegenwart Christı und selnes Erlösungswerkes vermit-
telt Eıne Realpräsenz Christı den Elementen ware nach Calvın nicht mıt
der Tre VO  3 der Himmeltfahrt vereinbar, nach welcher Christus bis ZUrr:

Parusie sich einem bestimmten Ort des Hımmels efindet. Das Abendmahl
WAar also für Calvın nıcht NUuUr ein Gedächtnismahl w1e für Zwingli, sondern
urchaus reale Gemeinschaft mıiıt Christus, L11UI eben durch den eılıgen Geist
mitgeteıilt.

Be1 den Bemühungen, sich mit ürich einıgen, hat alvın in dem SOBC-
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nannten Consensus Tigurinus von 1549 eine orme unterzeichnet, die der
Zwainglıs  en Abendmahlslehre staärker Rechnung Crug, als Calvın 6S ohl

sıch hätte verantworten können. Die Auffassung der Sakramente als i
chen christlichen Bekenntnisses 1st hier aufgenommen, wenn auch dıe Zeichen
als VO  3 besonderen Wırkungen Degleıitet verstanden werden. Calvıin 1st selbst
über diese FKiniıgungsformel icht Sanz gIuU| BCWESCH, meıminte aber,
der erlangenden Kınıgung wiıllen eın Kompromiß eingehen können.
'Tatsächlich ist durch diese Orme auch dıie Kınıgung der schweizerischen
Reformation weıthin gelungen. ren Abschluß hat s1e freilich erst nach Ca
V1INs ode 881 der Confessio Helvetica posteri0r VO  3 566 gefunden.

iıcht mıinder wichtig WAar Calvins Wiırken über die Grenzen der Schweiz
hinaus. VIN hat sıch wıederholt Kontakt den Lutheranern bemüht.
Miıt Melanchthon WAar freundschaftlich verbunden, WEeNnNn auch beiden
ännern nıcht gelang, die siıch spater anbahnende Verschlechterung der Be-
zıehungen zwıschen Lutheranern und Reformierten verhindern. Die al7z
wandte sıch dank der Wiırkung des alvyın-Schülers Olevi1an der reformierten
re ZUL. Vor em hat aber Calvin auf den französischen Protestantismus
Einfiluß ausgeübt. Er, der gebürtiger Franzose WAar und ın Genf eigentlich
immer Nur als Ausländer angesehen wurde, hat sich unermüdlı für diıe
französischen Protestanten eingesetzt und dem Aufbau ihrer Kirche mit
Rat und ‘ Jlat teilgenommen. urch seinen umfangreichen riefwechsel wiırkte

be1i en wiıchtigen Entscheidungen der französischen Protestanten mıit.
Immer wıeder forderte angesiıchts der Verfolgungen einem aufrechten
Bekenntnis des Glaubens auf. Es 1st Calvıns Werk, daß aus den
französischen protestantischen Gemeinden eine feste, organısierte Kirche
wurde. Er formte die Eglises plantees ZUrTr Eglise dressee. sentlich Calvın
1st danken, WenNnn dıie ahl der französischen Protestanten auf eın Sechs-
tel der Bevölkerung (1 anwuchs.

ber Frankreich hinaus hatte Calvin zahlreiche Verbindungen mıiıt Eng-
and und Schottland, die für den Gang der Reformation ın diesen Ländern
wichtig waren. Miıt den Führern der englischen ırche, insbesondere mıiıt
Erzbischof Cranmer, stand Brieftwechsel Der schottische Reformator,
John Knox, War ein Schüler Calvins urch seinen Briefwechsel half Calvın
be1 dem Autbau der reformierten Gemeinden bis nach olen und Ungarn.
Unter Calyvın wurde ent ZU Missionshaus für Sanz Kuropa. Von überall
her rief Calvın dıe Leute USaAIMIMMNECN, s1e in enf auszubilden 9Schickt
uns Holz, daß WIr Pfeile draus schnitzen.« In enf wurden engliısche, cschot-
tische, nıederländische, polnische und ungarısche Pfarrer ausgebildet, die
dann, VO  3 Calvıns Geist beseelt, das Werk der Reformation 1n S  ihrer Heımat
1n Angriff nahmen.

Die Aktıvıtät Calvins War groß, daß CS ıhm und seinen ängern 1n
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manchen Gebieten gelungen ist, dem Luthertum den Rang abzulaufen. In
verschiedenen Ländern hatte anfangs ıne starke lutherische Gruppe BeBt-
ben, dıe sıch dann 1n der Miıtte des 16 Jahrhunderts der Reformation Calvıns
anschloß. Das gilt VOT em für Frankreıch, aber auch tür ottlan und die
Niederlande. Diese 'Iatsache g1ibt denken Man hat lutherischerseits das
Vordringen des Calyınısmus mıit größter Besorgnis verfolgt und VOI allem
den Übertritt der Pfalz Z Calvinısmus nıcht verwunden. Die Befürchtung
kam auf, daß der Calyinismus auch 1n Deutschland ZU) S1ege kommen
könnte. Bedenkt INan, daß der alte elanchthon gerade eLwWwW. 1n der end-
mahlslehre VO  3 der lutherı1is  en Betonung der Realpräsenz Wl und sıch
Calvıins Position näherte, SOWIEe, daß ine noch stärkere Hınwendung
einem » Kryptocalvinismus« teilweıise 1n dem Schülerkreis Melanchthons
stattfand, dann erscheint diese Befürchtung gal iıcht qals unbegründet. ber
W ads 11a sich damals lutherischerseits icht klarmachen wollte, Wr die ‘lat-
sache, daß dıe Lutheraner ceit Luthers ode eben die Führung der reforma-
torischen Bewegung verloren hatten. Die endlosen Kämpfe, die damals 7W1-
schen Gnesiolutheranern und elanchthonianern bzw Philippisten geführt
wurden, en die lutherische iırche 1n der Miıtte des 16 Jahrhunderts
unfähig gemacht, mıiıt dem Einfiluß Calvıns konkurrieren.

In einem un. 1st dem ökumenischen Bestreben Calvins freılich kein LTr-
folg beschieden BEeEWESECNH, nämli;ch bei den Beziehungen den Lutheranern.
Calvın hatte selt den Tagen se1nes ersten Straßburger Aufenthaltes (1535)
Verbindungen ZULFr deutschen Reformation, WenNnn auch damals VOTLT em
dem oberdeutschen Flügel, Ww1e VO  3 Bucer vertreten wurde. ber w1e
Bucer selbst dıe Verbindung miıt den Wittenberger Reformatoren immer
wıeder suchte, AT auch Calvın Calvıin hat 0ß die Confessio Augu-
stana varlılata des Jahres 540 unterschrieben und zonnte das, cselbst W 3as den
Abendmahlsartikel betrifit, mıiıt (GGewissen tun, weıl hıer Luthers Auft-
fassung VO  3 der Realpräsenz nıcht erwähnt War. Freilich fühlte sıch Calvın
Melanchthon näher als er. ber hat VO  »3 Luther doch mit der
größten Hochachtung gesprochen und einmal 0S gesagt » Selbst wenn

Luther mich einen 'Ieutel CNNCNHN würde, würde ich ıh doch als einen aUus-

gezeichneten ne: Gottes anerkennen« (CR I 74AN Luther hat Zeit-
lebens für wesentlich bedeutender gehalten als Zwingli An dem chicksal
der deutschen Reformation hat lebhaften Anteıl &d  INMECN. In den Wir-
ren des Interims trat für dıe verfolgten deutschen Protestanten e1in.

ber gerade dıie VO  3 V1n 1Ur un edenken vollzogene Eıinıgung mit
den Türichern sollte für seıine Beziehungen den Lutheranern verhängnis-
voll werden:;: denn s1e weckte be1 ıhnen die Befürchtung, Y1IN se1 1n der
Abendmahlslehr. auf dıe LAanıe Zwinglıs eingeschwenkt. Hinzu kamen die
Sorgen über das Vordringen des Calvınismus. S0 kam schon bald nach dem
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Consensus ligurinus dem charfen Abendmahlsstreit zwıschen den Luthe-
T1alnern und Calvın Der Hamburger Pastor Joachim Westphal eröffnete die
Auseinandersetzung durch Ce1iNe Studie, der schar: aber aNZCH nıcht
unsa: auf die Getfahren der calyınischen Abendmahlslehre hinwies Cal-
V1115 Entgegnung el schrofter dUus, als sıch SC1INECIN eigensten An-
hıegen, der Kınıgung des Protestantismus, mıßverstanden und angegriffen
fühlte Der Rıß der am zwıischen Reformierten un Lutheranern ent-
stand 1STt nıemals Salz uberbruckt worden

Es WAaTc zwecklos, die zweıfellos vorhandenen Difterenzen zwischen be1i-
den protestantischen Kontessionen leugnen wollen Von Luther her sınd

der ‘lat manche kritischen FIragen nıcht 1Ur hinsichtlich der Kealpräsenz
VO Leib und Blut Christi sondern auch hinsichtlich der Lehre VO der
Fleischwerdung Jesu Christi Calvın richten alyın dürfte doch
SC1INCT Abendmahlslehre letztliıch auch VO  3 der humanistischen Auffassung
VOoO  3 Gelist und Leib beeinflußt worden SC1HMN, obwohl dieser Einfluß bei ıhm
wesentlich ISt als bei Zwinglı. ber verdient hervorgehoben
werden, dalß Calvıin selbst auf der Ööhe des Kampfes mi1t den Lutheranern
betont hat, daß der Streit nıcht die abe des Abendmahls, sondern HUT dıe
Art ihrer Miıtteilung betrifit Was die abe des Abendmahls selbst betrifft,

wußte Calvın sich sowohl MI1t den Katholiken als auch mi1it den Luthera-
Nern NIg (CR 0, 74) Calvin konnte Oß' SapCNH, da{fß dıe materıa oder sub-
tantıa des Abendmahls Christus mıiıt SCINEM ‘ 1od und SC1INET Auferstehung sCc1

ns 4y I Und man wırd als Lutheraner dıe kritische Frage, die vVIn
seinerse1lits der lutherischen Abendmahlslehre stellte, nıcht leichtnehmen dür-
fen ob S1e nämlich hinreichend ZU Ausdruck bringe, daß alleın der Glaube
Christi Leib und Blut empfängt das gıilt auch dann, WEeNn INa  e diesen Vor-
wurf für unberechtigt hält Bedenkt I1139:  3 aber, daß Luther seiner end-
mahlslehre selbst eC1iNne folgenschwere Entwicklung urchgemacht hat und
E durch den Gegensatz den »Schwärmern« und Zwainglı seiner
Betonung der Realpräsenz gedrängt wurde, während vorher dıe end-
mahlslehre VOT em un den Begriffen der Verheißung und des Glaubens
entfaltete, dann erscheint der Gegensatz ZUr calvınıschen Abendmahlslehre
als Sal iıcht übermäßig groß

Überblickt INnan das Lebenswerk Galvıns, 111 manchem
fast noch größer erscheinen als dasjenige Luthers Luther hat die Bahn g-
brochen und hat als eologe Unvergleichliches geleıistet ber Calvın W arlr
icht NUur ein begnadeter Lehrer der ırche, sondern hat auch NC rga-
nısatıon der ırche geschaffen, die sıch überall außerordentlich bewährt hat
und manchem derjenigen der lutherischen iırche IMit der ihr oft anhän-
genden Schwerfälligkeit überlegen BEWESCHN 1St
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In einer Zeıt, da dıe Lutheraner durch innere Kämpfe weiıithin gebunden
und die Gegenreformation Fortschritte machte, hat Calvın der refor-

matorischen Bewegung noch einmal Angriffsgeist verliehen und ihr
großen rfolgen verholten nges1  ts der gewaltsamen Rekatholisierungs-
Vver‘! SL1C1'IC WT der kompromißlerische Geist Melanchthons in der Miıtte des
16 Jahrhunderts nıcht 1n der Lage, die Reformation führen und S1€e iıhrer
Sache sıcher machen. eWw]1 gab auch bei den Lutheranern damals
Wıderstand Melanchthons Vers  ejerung der Gegensätze. ber keıin
anderer hat doch nachhaltıg WI1e V1IN die Notwendigkeit eines evangelı-
schen Bekenntnisses betont und VOT falschen Kompromissen miıt der FrÖöm1-
schen Kirche geEWATNT, Was Calvin damıiıt geleistet hat, reicht weIıit ber die
reformierte irche hinaus und 1st dem Protestantismus zugute
gekommen, auch dem Luthertum

Am 2 Maı 1564 1st V1IN gestorben. Nach seinem Wıllen sollte se1in
rab nicht kenntlıch gemacht werden. So kommt CS, daß Inan heute nıicht
weıß, begraben hlıegt. Diese 'latsache 1st symbolisch dafür, daß Calvın
sich be1i seinem Werk NUur als Diener Gottes verstanden hat, dem nıchts
anderes geht als die Ehre se1INEs Herrn. Als INnan 1mM Rat der Stadt des
Verstorbenen gedachte, faßte InNnan den zurückgebliebenen Eiındruck VO  —3 (al-
V1n 1n die Worte ZUSAIMMECN, daß Gott ıhm »un caractere d’une grande
majeste« verliıehen habe Wır können hinzufügen, daß Calvın Jahrzehnte
indurch Wortführer der Reformation SECWESCNH ist.

SO sehr dıie einen auf die Einigkeit des Lebens dringen, sehr mussen WI1r auf die
Einigkeit der Lehre und des Glaubens dringen. Wenn s1e ulls diese unverletzt lassen,
ann wollen WIr mit ıhnen auch die Kınigkeit der Liebe preisen, die doch
der Eınıigkeit des Glaubens un des eistes unterzuordnen 1st. Denn wWenn du die VOI-

lierst, hast du Christus verloren Miıt denen aber, die Christus lıeben und seıin
Wort recht lehren und glauben, erbieten WIT Uuns, daß WITr nıcht allein Frieden un
Einigkeit halten wollen, sondern herzliıch gEern wollen WITr auch alle ihre Schwach-
heit un Sünde leiden un!' tragen,
LUTHER In epistolam Paulı ad Galatos Commentarius. 535 IL, 136
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